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öonntagsgedanken.
Keine Selbstüberhebung.

hint ? 7 ^ " icht zu viel dünkt , ist viel mehr , als er glaubt.
Ein ö,t Prahlhans steckt nichts. (Goethe .)
!% ti 5;frr sagte : „Sobald ich einen meiner Leute
°PfnnUtien "9Jq'. In^ mifI) cinen  solchen Kerl nur zu Gesicht
»°tt will ihn schon unteckriegen !", so erwarte ich

7 . Sprecher eben nicht viel Hilfe im Gefecht. Die
lNedlichen Leute sinds , die Manner  v o n K r» »d-

o>o die besten Soldaten ansmacheu.
*

0 fterA<mUbe' daß der Prüfstein eines wirklich
;!% ; In Hannes — Demut  ist . Damit verstehe ich
^ ^n>tna ^ 0n ber  eigenen Kraft oder Unschlüssigkeit, seine
'"'psinden" " ^ usprechen, sondern : ein eigentümliches Unter-

f10̂  Ohnmacht und Fühlen , daß die Größe nicht
°“er fein , !? "dern durch sie ist ; daß sie nichts anderes tun

können, als Gott sie tun läßt . Carlyle.

^er.

? »skeru»? Merkwürdige Umrangicrung ivird bei der großen
?<>!>mi. 9 oor sich gehen ! Wissen wir dach selbst nicht,

h
wst -,„ s ,»u->.

J' 5' anderen und einem höheren Willen zuzuschreiben

D

«j . s ? wird gut sein, in unserer  Beziehung nicht
w Rechnung zu stellen.

Graf Moltke , nach seinem SO. Geburtstag.
Ojg r
Derc>̂ ? upt halt hoch  in der feindlichen Welt!
bc»g ,, " e senkt nie auf die Erde den Blick —
^ lnt »>ur der Knecht.
'»ohn? ^̂ ^ bedenk: hoch über der Welt
s>ez 3! ^ "er im Licht,
^e§ « / h» sst stärker, des Haupt ragt höher,

en vergeht nicht — — wie deines mein Sohn.
August Sperl.

^le heutige Kriegschirurgie.
Eine Vorlesung im Felde,

v,Stach * ®.lc  Wirkungen der Geschosse.
,j7««bcn " eingehenden Würdigung der allgemeinen
seinen E r,ate! i* elöe unö  Besprechung der

* ^ orfr le!tl e . kuhr Geheiinrat Professor Payr in

Ön Prel, 8 k^ °bwirkungen anlangt , so unterscheiden
UhhhJ ^ of?, J)en  Steckschuß , den Durchschuß, den

bm-* « 100  8 an 3e Körperteile wegfallen.
OhA^ öen Explofto -Korper und -Stoffe bewirkten Zer-

dur,t> u Schädigungsgefahr für die verschiedenen
C ^ eih. E diese Arten von Schüssen hängt von

-Stoffe bewirkten Zer
r für die verschiedener

°Qtin ^e,h - ' —* " ' .̂E " " "" u,u,‘ Schüssen hängt von
jJ ”° !1 Zufälligkeiten ab und vor allem auch

festen " Ä ® 5 ci' eJÄ 6™™ Organe daraiffsinh nachdem sie mit Blut und anderen Stoffen
Das '

Su * sC 00 ?,™? .Infanteriegeschoß durchschlägt die Blut
voy Infolgedessen müssen wiwir mit einer größeren

lf'enOnC'̂ n Qla . Schlozaderverlehungen
Hh lich feinJ 'Ä " Kriegen . Das Infanteriegeschoß
iv°.?8t dĵ Won Kanal durcki alle Körverteile >>»?>

j ^UN»n 17 ' . . ,,v»vv j^w ». -ocuctjum
Umgebung der Verletzung sofort auf,'

Sh 9t  die ' " en Kanal durch" alle Körperteile .' und das
fluc!*1- efahr , daß Adern IN der Tiefe getroffen
dq̂ ol in v n lluillt bekanntlich nach j, " “ 'r°7" l uri

dangt
jeder Verletzung der

""»at ",- a ~ «-‘—ating sofort aus, und
SA Dabei . öb' ob bie  Blutung bald zum Stehen
SU . ie wan verschiedensten Beobachtungen

mit ml 11 der betreffende Muskel stärker oder
SUder , „ Blut gefüllt ist. Die dabei zustande

'lere >niSi n' Qtone (Blutgeschwülste , Blutklumpen)
Wi « erbn» 9ften  Bundesgenossen . Auch die Nerven-
W ^ age„ dem modernen Insanteriegeschoß glatt
1 aUnge»' <-wanz besonders schwer waren hierbei die
Okts ' " w durch
^ktdi9eruf°„ Dum -Dnm -Geschosse

$1 fo.nnte n,Ut'öcn' wie dies bei Givet beobachtet
^ b9 .sind die

!ch>? dag Gelenkverlehungen
SA 9, war Insanteriegeschoß . Je größer die Ent-
v"- °te s '̂. nw so größere Neigung zeigten die Geschosse.ickllio» Neigung zeigren ore iveschosse,
^ ' sv̂ hervo,-,-' d" ^ a" ^hlagen , wobei sie nur wenige
Sei ?kößx°°i2^  näher jedoch die Kugel traf.
' ' nA °betenA"i ?e die Zahl der Sprünge in den Knochen.

^,"schliche„ NA. auch die elfenbeinharten Knocheuteile
i.,etern ^ ... orpers noch auf eine Entferiilina bis^ dj,/" ern " Körpers noch auf eine Entfernung bis zu

Rt ieEntl -nn " " d die schwammigen Knochenteile auch

rÄL» 11 ft ''Ä, '!!“ " 9' a“ njutöen
mit Ex.

ganz be-

Nbhv Höefc ri wuren.
'»(•et, tUtinS ,nh " »,m sind die durch Geschosse
Sn Qber bei 1Dor 9erufenen Verletzungen . sÄftfti

A nLH bUrhii PC;Wi®te * der Leber und der Milz,
|ÄeS$ 0etl «tt ^fiL Um  Organe handelt , welche nicht ein-
Äea ' Dr'anA ^ -" I-e " "ch der Stärke ihrer Füllung

2 denke sch z. B . ein Briefkuvert , das ge
St s w AOruckluft gefüllt ist. Je nach der Stärke

>ro es verschieden reagieren.

„ .<Ow Geschoßivnjungen sind ebeufuüs sehr verschiede!:-
ortig . Wir unterscheiden Blutung , Schrnerz , Eh ob Ver¬
stümmelung und Tod . Unsere erste Au gäbe ist es. all °n
Verletzungen möglichst bald die " ^ '

Wohltat vor Schmerztinderung
zuteil werden zu lassen, wozu wir in der Hauptsache
Morph,umimektionen benutzen . Die Blutungen uitter-
binden wir in zweckentsprechender Weise. Der Ehok ist
der Wundschreck, den mir oft auch bei den allerleichtesten
Verletzungen wahrnehnie » können . Der Patient is? b aß-
< AZ e rr f d)' A r A u(s ist klein und das Bewi .ßu
. üal M n (£l,ofs  werden bei allen nu.

? ,l A i!i'^ .; bCnll,,d)lä  Auch die Verstunime
nl.erverschieoenster Art . an . schlinnnsten abe,

bei Explosionen von Geschossen, Minen und dergleichen
, ., , . ^ Der Tod aus öo » Lcht .-.ck.kselöe
,, stk ein bei der Verletzung der großen Blutadern und
bei den sogenannten Kop schlissen. Doch haben wu auch
schon Kopfschüsse erlebt , bei denen der Schuß auer durck
wohl beffndet̂ 'O U" b N ; Öet ^k >e»t schon wieder vöilic

Aus dem Reiche.
Dem General der Infanterie

v. Woyrsch, dem Führer des Landwehrkorps Wo .-rsch, das
sich in Russisch-Polen besonders ausgezeichnet Hut, ist der
Orden Uonr Io ne .ite verliehen morden . Ferner wurde
der schlesische Landsturm unter Oberst Hvffmann durch die
Verleihung von 150 Eisernen Kreuze » ausgezeichnet.

Auf dem Felde der Ehre gefalle ». Den Tod für
das Vaterland fand auf französischer Erde der bekannte
Breslauer Nationalökonom Dr . von Wenckstern, ordenl-
licher Professor an der Universität und Professor an der
Technischen Hochschule,in Breslau.

Ein vizefeldwebel zum Offizier befördert . Vi ' e-
seldmebel Schmerbeck im Jnf .-Reg . Nr . 10 ist zum Leutnant
befördert . Dies ist der erste. Ach! im gegenwärtigen Feld-
311g, daß ein altioer Unterossizier wegen Tapferkeit var
dem Feinde , nachdem er bereits mit den, Eisernen Kreuz
zweiter Klasse ausgezeichnet war , zum aktiven Offizier be¬
fördert worden ist.

Ein fünfzehnjähriger Ritter des Eisernen Kreuzes.
Der fünfzehnjährige Kriegsfreiwillige Lannhotzer ans
Karlsruhe wurde mit dem Eisernen Kretiz 2. Klasse aus¬
gezeichnet. 0

Schuldforderungen Oeukfcher an Schuldner im
Kindlichen Ausland . Auf Grund mißverstandener
^zeuungsnachrichten werden beim Auswärtigen Amte zahl-
reiche Forderungen von Deutschen gegen ihre im seiud-
lichen Ausland befindlichen Schuldner mit der Bitte an-

für deren Eingang , sei es unmittelbar , fei es
Berücksichtigung beim Friedensschluß , Sorge zu tragen.

Eiiie Beitreibung dentscher Forderungen im feindlichen
Ausland auf diplomatischem Wege ist unter den geaen-
wartigen Berhältnissen ausgeschlossen. Soweit das feindliche
^ ^ .k deutsche Verwaltung geuomme » ist, würden sich

in j  otg «i' an diezuständigen deutschen oder unter deutscher
Aufsicht stehenden Behörden zu wenden hoben . Ueber die
Frage , in welchem Umfang später derartige » Forderungen
Schutz gewahrt werden kann , schweben Erörterungen , 'die
noch nicht zum Abschluß gelangt sind ; ihr Ergebnis wird
seinerzeit der Oeffentlichteit zugänglich gemacht werden.
Bis zu diesem Zeitpunkt empfiehlt es sich, von der An-
Meldung der Forderungen beim Auswärtigen Amte ab-
Zusehen. Selbstverständlich bleibt es den Gläubigern un-
benommen , sich durch gerichtliche Beschlagnabme Ver-
mogenswerte zu sichern, die ihre Schuldner innerhalb des
Reichs besitzen. Dagegen ist es unzulässig , zur Befriedi-
gung solcher Ansprüche Privateigentum , insbesondere
Privatforderungen anderer feindlicher Ausländer innerhalb
des Deutschen Reiches von Amts wegen zu beschlaa.
uabmen . kW. T .-B .1 a

sparsames Amgehen mit vrok . Der Minister fü,
Handel und Gewerbe und der Minister des Innern haben
an den Oberprastdenten einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt:

L mEn'| .5.'s&er ,d >° unter den heutigen Verhältnissen selbst,
^stondliche Pflicht, mit dem täglichen Brot hauszuhalten und
pimn.m ?ra!L3e  Lebensführung unseres Volkes be-
«nfh &nKAr«3! 0* Öei Eâ a? e' an vielen Orten, namentlich
liorddeutschlands, auch heute noch in Gast- und Speisewirtschaften
jeder Art den Gasten Brot und anderes Gebäck zum belobigen
Genuß zur Verfügung gestellt wird. Der Brotoerbrauch der Gäste
D 6n>nU 0 bhn-A.rA e1 Öer  ® psifen unb  Getränke ^ mltbezahlt.
»AAr fstogenheit ist aber geeignet, den verschwenderischen und
gedankenlosen Verbrauch des Brotes zu fördern . Wird für das

’8r ?„t besondere Bezahlung verlangt , so wird ein solcher
überflüssiger Verbrauch des Brotes alsbald eingeschränkt werden
Dies mag m der Menge wenig ausmachen . Es handelt sich aber

boeum , das Gebot , eine verständige Sparsamkeit mit dem
Arot walten zu lassen, täglich möglichst weiten Kreisen der Bevölke-
rung in Erinnerung zu bringen ."
~ Kruppsche Direktoren zu Ehrendoktoren ernann ».

zufolge hat die Karlsruher Technische Hoch¬
schule den Mitgliedern des Direktoriums von Krnpp dem
Dip amingenieur Professor Fritz Raufenberger und dem
Diplomingenieur Rudolf Hartwig , in Anerkennung heroor-
ragerider technisch-wissenschaftlicher Verdienste um die Kon¬
struktion der 42-Ztm .-Mörser und als Leiter der Geschütz¬
werkstatte Krupp die Würde des Doktor -Ingenieurs ehren¬
halber verliehen.

Frankkireufen . Vier Französinnen befinden sich seit
einiger Zeit im Gewahrsam der Münchener Polizeibehörde.
Sie wurden in St . Quentin von bayerischen Soldaten
gefangengenommen . weil sie aus deutsche Truppen ge-

imoflen yatten . — Schade , daß man mit den Megären
nicht kurzen Prozeß macht.

Wieder ein fälschlich Totgesagker . Vor längerer
Zeit erhielt der Bäckermeister Mers in Walkenried bei
Nordhausen von einem Kanieraden seines Sohnes des
Unteloffiziers Willy Mers . die Nachricht, daß dieser in den
Kämpfen be, Reims gesallen sei. 14 Tage schon trauerlen
Eltern Freunde und der ganze Ort um den trefflichen
Menschen . Am 1. November erhielte » die Eltern einen
Briet, , der des Sohnes Woblbefinden kündet . Die Ver-
weck̂ elung war geschehen durch den Tod eines Kameladen
der des Unteroffiziers Tornister trug,
m A ! '" feindliches Schrapnell in einer kohlenladung.
Nachdem erst vor einigen Tagen in einer in Sieqburq
angekoinmenen Ladung Kohlen ei» feindliches Geschoß ge¬
funden wurde , entdeckte man jetzt abermals in einem
Waggon unter den Kohlen , die in der Geschoßfnbrik da¬
selbst ausgeladen wurden , ein feindliches Schrapnell . Die
Kahleiifeiidimg kam aus Belgien.

Endlich r Dem Stuttgarler englischen Geistlichen
Westan ist die Bera „ staltl »ig öffentlicher Gottesdienste in
englischer Sprache von den Behörden untersagt worden.
— Wenn ein deutscher Geistlicher sich Aehnliches ' in London
geleistet hotte , wie lange wäre dem wohl schon das Hand¬
werk gelegt worden.

Auslandswacen , die in Deulschlanü erzeuak werden.
Eine wirklich nützliche Ausstellung plant die sächsische
Landesstelle für Kunstgewerbe in Dresden . Diese Aus¬
stellung soll nämlich solche kunstgewerbliche Waren um-

r or , in  Sachsen hergestellt , dann aber mit Vorliebe
als 'Auslandserzeiigniffe in den Handel gebracht werden.

fll|f " lese Weife in den Anschein eines besonders
guten Geschmacks oder großer Zweckmäßigkeit gebracht zu
werden . Die Zahl der Erzeng,ilffe , ,um die es sich hierbei
handelt , ist nicht geling ; es braucht nur un die feinen sächsischen
Wirkwaren erinnert zu werden , die nach Paris gingen und
von da dann als Pariser Waren von „echtem franzä-
sischen Geschinacke" wieder zurückkehrten nach Deutschland,
wo man sie dnnn u.stt großem Preisausstblaqe kaufte. —
Der Gedanke dieser Ausstellung , die hoffentlich die hei¬
mische Industrie wirksam fördern wird , verdient auch in
anderen deutschen Staaten Nachahmung . Wenigstens muß
der Versuch gemacht werden , den deutschen Michel und
vor allem die Michelinnen von der nichtswürdigen Aus-
landsmanie zu kurieren . Ob 's freilich gelingen wird , ist
eine andere Fraae.

Der Panzerkreuzer »porck".
Die deutsche Marine ist von einem schweren Schlag

betroffen worden . Im Iadebusen fuhr der Panzerkreuzer
„Porck " im dichten Nebel auf eine Hafenminensperre und
sank. Von seiner 633 Mann starken Besatzung konnten
382 Mann gerettet werden . Unser Bild zeigt den Kreuzer,
der 1004 in Dienst gestellt wurde . Er hatte ein Deplace-
ment von 0500 Tonnen . Es ist tief bedauerlich , daß das
schöne Schiff einem heimtückischen Zufall zum Opfer fallen
mußte . Doch mir leben nun einmal j» Kriegszeiten,
und da lassen sich derartige Zufälligkeiten nicht immer
vermeiden . Zweifellos wird unsere wackere Marine die
hier erlittene Scharte an anderer Stelle bald wieder aus¬
wetzen.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 6 . Novbr .,
vormittags . (Amtlich .) Nufere Offensive nord¬
westlich und südwestlich UpernS macht gute
Fortschritte.  Auch bei La Baffee , nördlich
Arras und iu den Argonnen wurde Boden ge¬
wonnen . Unter schweren Verlusten für die
Franzosen eroberten unsere Truppen einen
Stützpunkt im Bois Brüte , südöstlich von
St . Mihiel.

Aus - cm östlichen Llricgssclmuplatze hat
sich nichts wesentliches ereignet.

Wolff -Büro.
Kampfe der Gesterreicher gegen die Austen.

Wien , 22. Novbr. (SB. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart Gestern wurde im Norden nicht gekämpft.
Ungehindert vom Feinde nehmen unsere Heeresbewegungen
sowohl in Russisch-Polen als auch in Galizien den beab¬
sichtigten Verlauf. Wenn den Russen an einzelnen Teilen der
Front trotz der örtlichen günstigen Situation Boden wieder
vorübergehend überlassen wird, so ist dies in der Gesamtlage
begründet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er, Generalmajor.

Der Zeebampf an der chilenischen Küste.
Berlin,  8 . November . (Amtlich .) Nach

Meldung des englischen Presse - Bnreaus ist
am 1. November durch unser Kreuzergeschwader
in der Nähe der chilenischen Küste der englische
Panzerkreuzer „Monmouth " vernichtet,  der
Panzerkreuzer „Good Hope " schwer beschädigt
worden. Der kleine Kreuzer „Glasgow " ist be¬
schädigt entkommen. Auf deutscher Seite waren
beteiligt S . M . Große Kreuzer „Scharnhorst"
und „Gneisenau " und S . M Kleine Kreuzer
„Nürnberg ", „Leipzig" und „Dresden ". Unsere
Schiffe haben anscheinend nicht gelitten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs
gez. Behncke.

Wolff -Büro.
Von der holländischen Grenze, 5. November.

Die Morning Post gibt ein Telegramm des New-Uork Herald
aus Valparaiso wieder, worin der Kampf eines" englischen
Geschwaders unter Admiral Craddock gegen eine „überlegene
Streitmacht" beschrieben wird. Der Kreuzer„Monmouth",
heißt es, ließ die Flagge wehen, bis der Rumpf wie ein
Sieb durchbohrt  war. Die Neberlebenden von der Be¬
satzung blieben bei den Geschützen und feuerten, bis das
Schiff kenterte und sank.  Der Kreuzer„Glasgow" dampfte
unter dem Schutze des stärkeren Kreuzers„Good Hope" nach
dem Hafen von Coronel, etwas südlich von Valparaiso.
Während die Deutschen sich mit voller Wucht gegen die„Good
Hope" wandten, vermochte„Glasgow" zu entkommen. Der

eigentliche Kampf fand angesichts der chilenischen Küste statt-
(Neuter.)

London, 6. November. (W. B. Nichtamtlich.) Die
Exhange Telegraf Company fneldet aus Washington: Nach
amtlichen Berichten des amerikanischen Gesandten in Chile
ist der englische Kreuzer„Glasgow" in Chile interniert
worden.

Kopenhngen, 6. November. (W. B. Nichtamtlich.)
„Berlinske Tidende" meldet aus London: lieber die See¬
schlacht an der chilenischen Küste wird weiter über Newyork
berichtet: Die englischen Schiffe befanden sich im Hafen von
Coronel, um Kohlen einzunehmen. Sie verließen dann den
Hafen, um weitere Nachforschungen nach deutschen Kreuzern
anzustellen. Diese, welche ihnen aufgelauert hatten, fuhren den
englischen Schiffen entgegen unb eröffneten bereits auf neun
Kilometer Abstand das Feuer, während die britischen Schiffe
erst bei 6 Kilometer Abstand zu Feuern begannen. In
diesem Zeitpunkt war „Monmouth" bereits stark beschädigt,
konnte jedoch noch einige Zeit den Kampf fortsetzen, bis eine
furchtbare Breitseite ip Verbindung mit einem plötzlich auf¬
kommenden Cyclon das Schiff zuni Neberlegen und Sinken
brachte. Wegen des hohen Seeganges und des heftigen
Sturines waren Rettungsarbeiten fast unmöglich, und es
glückte nur sehr wenigen von der Mannschaft, die 678 Mann
zählte, sich zu retten. „Politiken" meldet aus London: Der
Kreuzer„Good Hope", der in der Seeschlacht stark beschädigt
worden war, ist wahrscheinlich gesunken. Als der Kreuzer
zuletzt gesehen wurde, war er in sinkendem Zustande und
fuhr in der Richtung auf die Küste. Man hofft, daß es
gelang, das Schiff auf Grund zu setzen, sodaß die Be¬
satzung gerettet werden konnte. Von Coronel ist eine Hilfs¬
expedition abgegangen.
. Von der holländischen Grenze, 6. November.

Ueber das Seegefecht an der chilenischen Küste findet die
j Nieuwe Rotterdamsche Courant einige Einzelheiten in englischen

Blättern: Aus dem Telegramm aus Valparaiso ergibt sich,
daß das deutsche Geschwader unter dem Befehl des Admirals
Grafenv. Spee steht. Der Kampf fand am Sonntag statt,
ungefähr eine Stunde vor Einbruch der Dunkelheit und war
zu Ende, als diese eintrat. Es wurde wahrgenommen, daß
auf der Good Hope eine Entladung zwischen den beiden
Schornsteinen ausbrach. Die Monmouth sank, nachdem sie
eine Anzahl Schüsse abgefeuert hatte; noch im Sinken ver¬
suchte sie einen der deutschen Kreuzer zu rammen. Dcr
deutsche Admiral äußert in einem Telegramm an die chile¬
nischen Behörden sein Bedauern darüber, daß es wegen des
stürmischen Wetters nicht anging, die Boote auszusetzen und
die Schiffbrüchigenvon der Monmouth zu retten. Man
vermutet, daß die Glasgow und die Otranto nur leicht be¬
schädigt sind. Beide Schiffe haben, wie auch die Good Hope,
die Dunkelheit benutzt, um zu entkommen. Der Kampf
spielte sich bei der Insel Santa Maria auf der Höhe von
Coronel ab. Gneisenau, Scharnhorst und Nürnberg, alle
drei leicht beschädigt, sollten gestern wieder von Valparaiso,
wo sie in den Hafen eingelaufen waren, in See stechen.
Man glaubt, daß das deutsche Geschwader mit Hilfe der
Funkentelegraphie fortlaufend nützliche Andeutungen erhalten
habe, was für das englische Geschwader nicht der Fall ge¬
wesen fein soll. — In dem gestern schon erwähnten Tele¬
gramm aus Valparaiso an den New Port Herald wird die
Vermutung geäußert, daß die deutschen Schiffe, denen von

! der Küste aus Spione Winke gegeben hatten, englischen
* Schiffen auflauerten, als diese nach dem Kohlen in Coronel

den Hafen verließen; die englischen Schiffe scheinen nicht
einmal Gelegenheit gehabt zu haben, sich in Schlachtordnung

zu entwickeln. Nach demselben Berichterstatter ist
Hope,schwer beschädigt gestrandet.

Die Beschießung von Aarmouth . *
Großes Hauptquartier , 6. November. (SS*̂ j

Amtlich.) Am' 3. November machten unsere Großen̂
Kleinen Kreuzer einen Angriff auf die englische Km» <,
Darmouth. Sie beschossen  die dortigen Küstcnwcrke
einige kleinere Fahrzeuge, die in dcr Nähe vor Anker
und augenscheinlich einen Angriff nicht erwarteten.
englische Slreitkräfte waren zum Schutz dieses wichtigen
nicht zur Stelle. Das unfern Kreuzern scheinbarT<>1̂ „j
UnterseebootD. 5 ist, wie die englische Admiralität bei
gibt, auf eine Mine gelaufen und gesunken. ,

Der Chef des Admiralstab-S-

Basel , 5. November. (W. T. S30̂ Zu dem
bei Parmouth schreiben die Baseler Nachrichten: Da'- ^
gesecht an der englischen Küste war ein Husarenstret«gesccyl an oer cngiiicycn nigie war cm
deutschen leichten Kreuzer, welche es darauf abgesehenh t̂t
die Verfolger auf sich zu ziehen, um ihnen Minenm
Weg zu werfen. Dies gelang ihnen auch und der
eines weitern Unterseeboots von dem großen, in der eng
Marine noch nicht zahlreich vertretenen Offensiv-Typ “ ^
barer, als der eines älteren Kreuzers gewesen wär^
moralische Eindruck des Ueberfalls erscheint beträchtlich'

Der Kamps um Tßngtau.

Verschiedene Nachrichten.
Berlin , 6. Novbr. Die amerikanischen Blätter ^

wie der„Berliner Lokalanzeiger" berichtet, über die®ceLeltjet
an der chilenischen Küste: Nachdem die deutschen ^
den „Monmouth" versenkt hatten, richteten sie
„Good Hope" das Feuer. Die großen Kanonen der„
Horst" und „Gneisenau" waren den Geschützen der:eng £(It
Schiffe stark überlegen. Mit unheimlicherP^ istsT-^gip!
die Geschosse der deutschen Kreuzer. Als der Achif?
des „Good Hope" voll Wasser gelaufen war, lief
an der Küste auf. siche"

Berlin , 6. Novbr. Nach einer Depesche der
Tageszeitung" aus Antwerpen, haben sich die Ost
ganzen Oranjestaates dem Aufstand angeschlossen,
habe die Selbständigkeit der Republik erklärt. . $0®

London, 6. November. (W. B. Nichtamtlich--
Telegraph meldet aus Washington: Das Staatsdep .^§0
ist benachrichtigt, daß England die mit Kupfer
italienischen Dampfer San Giovanni und Regina hat.
welche in Gibraltar festgehalten wurden, freigege

befriedigenden Bericht gesandt.
Wien , 6. Novbr. (W. T. B. Nichta¬mtlich-) stbst'?c» icn , v. vcovor. (m su ’-o. . .

WienerK. K. Telegraphische Correspondenz- Burea
o-.t t .r _v . r. ._ j,(|lNachrichten aus Teheran besagen,daß der österreichisch,

Generalkonsul und der türkische Vertreter in Tab«
von

v£/ ( » tiuiiu >i | Ul uuu uu -otinvin . >•" — C'Sfirt
Russen gefangengenommen und nach Tiflis geiuy ^schaff
ct ^ a « hS Sm  AmrtftPrtmfffißDie persische Regierung und die amerikanische
in Theheran protestieren gegen dieses völkerrest^

Aühnensterne.
Kriminalroman von M. Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet.) (26

„Unschuldig? Halten Sie mich denn wirklich für unschul¬
dig?" fuhr Olfers auf.

„Mein Wort darauf, daß ich es tue. So sicher, wie ich
weiß, daß ich hier vor Ihnen stehe, so fest bin ich überzeugt,
daß Sie an Graf Welshofens Tod unschuldig sind," sagte der
Detektiv fest.

Olfers betrachtete ihn mit unsäglichem Erstaunen, unge¬
fähr so, als ob er ein fremdländisches Tier wäre. „Trotzdem Sie
meine Vergangenheit kennen, von meiner Schmngglergeschichte
wissen und mehr?"Das letztere war sehr zögernd gesprochen.

„Noch mehr— das heißt von jener Geschichte in Neapel
— damals, als Sie ans Eifersucht auf Anita Brnsio den
Long-Bell niederstachen."

„Er weiß auch das!" murmelte der Unglückliche. „Auch
das! Ja , Mensch, sind Sie denn allwissend?"

Brümmel vermochte sich iu diesem Augenblick einer Re-
gnng geschmeichelter Eitelkeit nicht zu erwehren. „Ich bin De-
lektiv und, wie ich bereits beinerkte, ein, ivie ich mir einbilde,
ganz tüchtiger." äußerte er mit stolzer Bescheidenheit.

Eine Panse entstand. Olfers schien wieder in sein dumpfes
Brüten verfallen zu sein und Brümmel beobachtete ihn nach¬
denklich. Dann begann der letztere: „Da Sie nun doch se¬
hen. Herr Olfers, daß ich über alles, was Sie betrifft, orien¬
tiert bi», so sollten Sie wirklich nicht zögern, eine ganz rück¬
haltlose Beichte mir gegenüber abznlegen. Denn manche Zu¬
sammenhänge sind mir doch nicht ganz klar, und wenn ich Sie
retten soll, muß ich auch die kennen."

„Ja, aber inwiefern haben Sie denn ein Interesse daran,
mich zu retten?" erkundigte sich Olfers.

„Eben weil ich Detektiv bin — das ist doch sehr einfach.
Ich will Ruhm ernten. Also nochmals— erzählen Sie mir
alles. Es hat ja doch keinen Zweck weiter, mir etwas verber¬
gen zu wollen. Da ich die Hauptsachen alle kenne—wahr¬
scheinlich auch noch einiges, das selbst Ihnen verborgen ist."

In Olfers Brust ging ein heftiger Kampf vor. So lanae
hatte er sich Schiveigen znm Gesetz gemacht, daß es ihm jetzt
schiver wurde, es zu breche», trotzdem er eigentlich keinen
Grund mehr dafür sah.

Er stand von seinem Stuhl auf und ging unruhig im
Zimmer auf und ab, um dann vor Brümmel stehen zu bleiben.

„Was wollen Sie denn eigentlich missen?"fragte er müde.
„Sie sollen mir Ihr ganzes Leben erzählen, soweit der

Clown Long-Bell und Anita Brnsio darin verivickelt sind,"
entgegnete Brümmel. Da jener schwieg, sagte er: „Sie ken-
nen den Long-Bell seit Ihrer Kindheit— Sie kannten ihn
damals schon, als Ihre Eltern noch nicht geschieden waren
pnd Sie noch mit ihnen in Neapel lebten?"

Olfers nickte.Dann setzte er sich auf den Stuhl, den er vor-
B'l verlassen und sprach träumerisch: „Der James Todd
'Ä die Amta ivaren meine Spielgefährten, trotzdem Todd
acht Jahre mehr zahlte als ich. Anitas Vater, der Seile und
Netze fabrizierte, hatte sich, nachdem sein Vater bei seinen
Gymnastikervorstellnngen das Genick gebrochen, seiner anae-
nommen. Er war unser Nachbar und wir Kinder schienen un¬
zertrennlich. Aber der Jaines war iinmer schon ein hinter-
listiger, falscher Bursche und ich so wahnsinnig eifersüchtia auf
'b'h daß es, wie man sich leicht denken kann, fortwährend
Schlägereien zivischen dem Jaines und mir gab. Einmal
bin ich sogar imt dem Messer ans ihn losgegangen und wer
iveiß ob ich ihn nicht getötet hätte, wenn die Anita sich nicht
zwischen uns geivorfen hätte. Einen Kuß und eine Locke von
ihrein Haar versprach sie mir, wenn ich von dem Janies aü-
ließ und da freilich- - Ach.  es weiß ja keiner, wie schön
sie damals schon war! Ihre Angen glänzten wie Sterne und
ihr kleiner Mund ivar rot ivie die Granatblüten, die sie fick
so gern riis Haar steckte, und wenn sie tanzte— sie tanKe die
Tarantella so schön— dann—-dann—" ^

Olfers Angen verloren sich ins weite und minntenlana
träumte er vor sich hin. Danil fuhr er auf und sprach mit

Stimme weiter: „Es war eine Zeit voll Süßigkeit
und Bitternis— mein Kinderparadies, in de», giftige Schlan¬
gen wohnten, die sich mir um den Hals ringelten. Aber ein
Paradies doch! Und noch schöner wurde es, als plötzlich eines
Tages eine indische Ganklerin erschien, die sich fiir die Mutter
des James ansgab und ihn mit sich fortnahm. Er ging, sagte
er. uni Geld zu verdienen und dann die Anita als seme
Frau holen zu können. Ich glaubte aber, daß er nie wieder-
kehreii wurde und war gliickselig, weil ich mein kindliches
Lieb jetzt für Mich allein hatte. Aber nicht lange, dann nahm
mein Vater mich von der Mutter fort und zog mit mir nach
Deutschland. Ach, wie ich geweint und getobt habe! Aber es
half nur alles iiichtS, ich mußte fort. Anfangs meinte ich, vor
Sehnsucht nach meiner Anita sterbenzil müssen, aber allmäh¬
lich beruhigte ich mich und vergaß sie. So sind wir Menschen!"

„Mein Vater gab mir eine gute Erziehung, und da ich viel'
Interesse für die Wissenschaften hatte und leicht lernte so
war ,'ch im Grunde glücklich— mir scheint, als wäre jene
Zeit in Deutschland die glücklichste nieines Lebens gewesen.
Daß mein Vater starb, als er ruiniert war, und daß ich
nach Italien ging, iveil nicht die Mittel vorhanden waren
um meine Studien fortsetzen zu können, wissen Sie ja wohl'
denn es wissen cs alle. Ich kann daher rasch über diese
Dinge hlnweggehen. In Neapel sah ich Anita wieder als
Tarantellatanzerin. Sie war noch schöner denn als Kind und
wurde gefeiert und bewundert und natürlich— ich liebte sie
Aber neben ihr stand wieder der widrige Gesell, der James.'
Cr hatte sich bei der Truppe, bei der sie eugagiert war ein-
genistet und füllte die Pausen zwischen bea Tauzszenen durch
humoristische Vortrage aus. Er schien ganz unzertrennlich

von meiner(Schönsten und daß meine Etsersucht
auflohte, versteht sich von selbst—" _ .r ei”1"cliM'M„Liebte das Mädchen Sie denn?" warf ,j,izig
dem es anfftel, daß Olfers dieses Punktes noch*

Mal während seiner Erzählung Erwähnung getan-U
„Ob sie mich liebte?" wiederholte jener, sinne» „flci,

lo In! Sie kokettierte mit mir, aber sie kokettierte. gebt'
auch mit dem James. Wenn ich sie fragte, ob stev ,hgo
gab sie zur Ant.vort: „Gib mir schöneF -'d c » «
dene Armbänder und Ketten, dann will ich Dich 11vet^ tb (t
mich reich, dann werde ich Deine Fra». Und w ÖCiii 9
Narr, ich war wie wahnsinnig, weil ich ihr 111031»
ben konnte, was sie begehrte, denn mich dürstete na ) ' gel"
Trutz aller meiner Bemühungen, etwas zu ci»3‘9e lief
pH mir hnrfl mtr tu «. , laes mir doch nur in bescheidenste», ~r:: »'•a«
werb, den ich fand, war der durch Attshilfsst" ^ hM
deutschen Sprache bei der Wilson-Scool in ^ Ä,,stter,
mir aber nicht mehr ein, als was ich meiner
selbst so blutarm war, geben mußte, um ^'^ ß'der̂ i
tigsten Unterhalt zu verdienen. Da geschah e§'Ig 23 erf lt̂ aiiH
meine wahnsinnige Verliebtheit ausnützend. a>v ... _ „0meine waynimingê eruevtyeit ausnuZci'v, »jx
rnich herantrat. „Werde Schmuggler" — riet
verdienst Du viel und kannst der Anita schone5- ^ so".,
bene Ketten kaufen." Ich bedachte mich nichtoene neuen lauten." Ich bedachte mich ' schon“Th
seinem Rat. Wie es sich herausstellte, hatte er 1' j, fa»
holt das gleiche gefährliche Geiverbe detnebe „
daher leicht,meine Verbindung mit den Sch""'--"

,len

ten. Dorf i» de"

Ich mußte Neapel verlassen, um nach ein̂ $^3?hchn
Abruzzen zu ziehen, aber da ich nur MC bC!
Schmuggeln versprach, so hoffte ich bald>m Mntt̂'sich
den nach Neapel zurückkehren zu köuuen. ^ «e eti"“
ich meinen Plan anvertrante, begleitete der
denn in der Folge auch sehr nützlich beim Ve $der* -

Das Seltsamste bei der Sache aber war,
uns nach kurzer Zeit ebenfalls folgte / Achla>w,jchc">
serer Baude ausivarf. Er hatte eine teast'!"- , ecN>a" Pa¬
rin, uns heimliche Durchzüge durch die Berg 0 ^~ ‘ " ^1 *T?11;. .„rabe !ohne den Gendarmenm
trouillen irre zu führen. Wie es z»g>ng. ^ ^ inNl̂,'"Di^
auf dem gefährlichsten Posten stand, »M!?l °^,idu„g^ iß 'tIch hegte damals in meiner törichten Verb̂
trauen gegen ihn und gehorchte ihm blt>w
daß er mich durch das Versprechen auf J' (& oftdaß er mich durch das Versprechen a,
listig in alle Gefahren lockte, die sonst ^ îige®%a\̂ \
mochte. Ein paarmal ließ er mich auch . . ciö1’1;
dienen, in der Regel aber steckte er lii
Er muß damals
Und alles tat ich, ivas er ivollte — "st̂ oldeM ,
Geld, um der Anita schöne Kleider ZMd jfl)1t ei j

), ivas er wollte —
wciu, .im utt cniitci schöne Kleider unb 9 jfl)1I e>.
kaufen! Wie behext war ich Narr! UndW ^ ,verd
die ich bis zu meinem Todestage nicht ver.i

Fortsetzung folgt-
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Meld"̂Tokio , 6. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) „jt
des Reuterschen Bureaus. Amtlich. In den Kämpst“^
Tsingtau beliefen sich die englischen Verluste auf “
und 8 Verwundete, darunter2 Majore; die jap"
Verluste auf 22 Tote und 887 Verwundete. Die Besch'̂ ,
Tsingtaus dauert an. Flugzeuge werfen Bomben und
blätter herab, worin den Einwohnern geraten wird,
militärischen Operationen nicht teilzunehmen.
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Das Auswärtige Amt in London habe der ainer
Regierung auch betreffend des Dampfers Kroonla
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■ Ein gleicher Protest wurde von der persischen Re-
^ in Petersburg erhoben.

t C November. (W. B. Nichtamtlich.)
Petit Parisien meldet aus London: Nach einem Tele-

sus Valparaiso verfolgt die japanische Flotte die
kich" ^ euzer, welche der britischen Division die Schlacht

^Evckholm , 6. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
°tef^ Cn°^ et  Parteien sprachen ihre Zufriedenheit mit dem
«In schwedischen Regierung gegen die britischen Maß-

der Nordsee aus.
^ °ndon . 6. Novbr. (W T. B. Nichtamtlich.) Die
j„5let  Blätter melden, daß der Sunderland- Dampfer
(te ^ "ch " von dem deutschen Kreuzer„Leipzig" an der
>tt Ehile erbeutet und versenkt wurde. Die Mann-

'st in Sicherheit gebracht.
« 6. November. (W. B. Nichtamtlich.) Die

^ gibt bekannt, daß mit dem Unterseeboot„D. 5"
J ’ncnl) l Offizier und 20 Mann das Leben verloren

werden.
„̂ vudon , 0. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
iĵ Eretär des Innern hat angeordnet, daß die Ein-
iittnyS der Beleuchtung Londons weitere zwei Monate
' und neu verfügt, daß die intensive Beleuchtung
Schaufenster von 5 Uhr abends oder früher, wenn die

?f anordnet, verringert werden muß. Starke Lampen
Automobile und andere Gefährte verboten.

Vir 6. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich.)
^tibr ^ "^ ian" meldet: Das Polizeigericht in Crowe
>i,x°?"e gestern gegen 50 Personen wegen Zerstörung
V ^ ^ scher Läden. Der Stadtschreiber sagte aus, daß

eschen sich in den Läden angesammelt, die Fenster
^ ^ agen und alles geplündert hätten. Mehrere Polizei-

""d Soldaten wurden in dem Tumult verletzt. Vier
'tÄ !°tttben  freigesprochen, die anderen zu Geldstrafen

^ " ingen aufwärts und den Kosten verurteilt.

Lokales und Promeiles.
.Herborn , den 7. November 1914.

Redaktionslnaikäfer , ein munteres Tierchen,
'kd, bch anscheinend in der Jahreszeit arg verrechnet hat,
d ^ ute von einem unserer Leser überbracht.
DAuszug aus der Preußischen Verlustliste
ŝ ddi' ^ arde-Regiment, Berlin, l . Bataillon, I.Komp.:

Karl Weber - Weidelbach(Dillkreis) schwer ver-
Königin Elisabeth Garde-Grenadier-llkegiment Nr. 8,

Füsilier-Bataillon, 12. Kompagnie: Füsilier
Stt 'V*̂Ulann - Nanzenbach(Dillkreis) schwer verwundet,
^i Santene - Regiment Nr. 71, 2. Bataillon, Mühl-

>ck' 0. Kompagnie: Gefreiterd. L. Karl Weimar-
"»ktl ^ illkreis) verwundet und vermißt. Leibgarde-

Regiment Nr. 115, Darmstadt, 2. Bataillon.
'\ £QÖnje : Gardist Ferdinand Busch - Steinbrücken

^ ^ picht verwundet;
^niss Automobilisten . Unter den gegenwärtigen
lehr?  die Einfuhr von RohgumMi nach Deutsch-
î , ^ >" ierig. Die Besitzer von Kraftwagen werden

kkif̂^^ ksse eines sparsamen Verbrauchs der
S«stbst" öen gebeten, ihre Kraftwagen nur in den

J1 Fällen zu benutzen.
^t st̂ braus mit den Goldstücken ! Ueberall in

^anb  ^ nb noc§ Goldstücke zurückgehalten. Helft.
liSelh ^ '"meln! Klärt auf, daß unser gutes deutsches
^ »ld ,)'"^lben Wert und dieselbe Kaufkraft hat, wie

deŝ e**em  fei es vaterländischePflicht, durch Zu¬
llt- b Goldes zur Reichsbank unser ganzes' Geldwesen

^ .Ausland weiter sicherzustellen.
Futterkästen an ! Einige Singvögel

it’^ivej? ^ en  Winter über hier bei uns im Lande, müssen
:i!? U. b 'lC Pd) nicht von tierischen Körpern, wie Maden,

nähren, sondern pflanzliche Nahrung ge-
yst, Mn jetzt Mangel leiden. Kleine, flache Kästen,
y unb l- "der auf einer Stange im Vorgarten ange-
ijAil. ""d wieder mit Brotkrumen, Hirse, Rübsamcn
ykst st̂ y werden von diesen Tierchen hoch willkommen

l'ch zum täglichen Tummelplatz auserkoren,
so' ,-^ sch hier und da ein frecher Spatz dazwilchcn-

ba® ĉ'n Grund sein, die Fütterung einzu-
Vtĥ eift& ®P °S will schließlich leben, und sein etwa
1u » f>efr}6 Vorgehen kann man durch gelegentliches Ver-

^dfen. Also nochmals: Laßt unsere Vogelwelt

C ütibCf ' 6; Novbr. Im Gefangenenlager auf dem
ct Jvräc*t etwas über 400 Franzosen, Belgier und

1C1° st̂ ^ öebracht. Vor einigen Tagen kamen 300,
-y TjÊy êr Feinde hier an. Der größere Trupp wurde

»oonjldU  ausgeladen, während der kleinere Trupp
V zum Lager marschieren mußte.

yvrt n . M , 6. November. Der Jnter-
e'i o' i ^ ogierung hat auf die in Frankfurt sich

■C Hten' cn? Engländer wie ein Donnerschlag gewirkt.
Haften '.nute  klaubte nicht ein einziger Engländer
y ^ lictje--."'^chlkn der Behörden. Als aber um 9 Uhr

y ^ utzleute zur Verhaftung der Herren aufge-
sn "d die Leute aus den Kontoren, Privat-

J*»ô ^ uouen und Gasthäusern zum sofortigen Ab-
^uhleben h

Albions.
y ^ obn̂'^ ^ den holten, da ging doch ein Schrecken

^ t\ »Ptfnw 1h t rvv>H fl 4^v. CI2» ,ua.ii, - ->-. Einige wollten sich energisch zur
| 0 ^ tcof Urbcn  aber sofort eines Besseren belehrt.
* f'1 ^c >rk/"y00 Engländer verhaftet und im Bahn-

^ ^ d̂eckung untergcbracht. Eine gewaltige
^hntc am Bahnhof der Ankunft der ehe-

fobnA ' wit eiserner Ruhe empfing man die
HL ^' h». “ dag ftnvfi » Pirfinhrnmbkst„y bas starke Schutzmannsaufgebot nirgends

f'W Nach 4 Uhr wurde der erste Sondcr-
?>>

Nach 4 Uhr wurde der erste
Ein weiterer Transport folgt inorgen. DieH ^ Q ^ Uiil7 |JUU lul V3l uiviyvu.

V ?*!1 Oofjj ht,y an bftunn(eutcn begleitet und vorläufig
sie Samstag nach Ruhlebenwo

V | n ?*' ”°"%o(U» ^
Ä ()": btc CV Zufall spielt . Unter den unzähligen

'Magerst ^ etlichen Wochen aus Frankfurt unseren
^ ^ .Wesandt wurden, befand sich auch ein Paar

Rumpfe, die eine junge Kriegerfrau zur Ver¬

fügung gestellt hatte. Die Spenderin hatte cm die Strümpfe
ein Zettelchen mit ihrem Namen gehängt. Die Sachen kamen
all und wurden wahllos in bim Sctiätzengräb.m vor Fresnoy
verteilt. Auch ein Frankfurter Soldat war so glücklich, ein
Paar Strümpfe zu ergattern. Wer aber beschreibt sein Er¬
staunen, als er in den Sirümpfen den Name» seiner Frau
entdeckt? Der Zufall hatte wieder einmal sei» seltsam Spiel
getrieben.

— bin Must »r -Lazarettzng . Als ein Meister-
werk neuzeitlicher und menschenwürdiger Verwundetenfürsorge
kann man den Lazarettzug des l4. Armeekorpps, der wieder¬
holt auf seinen Fahrten auch die hiesige Gegend berührte,
ansprechen. Der Zug ist mit seinem Operations-, Aerzte-,
Arzneimittel-, zwei Küchen-, zwei Vorrats-, einem Heiz- und
33 Krankenwagen nahezu 500 Meter lang. In der Haupt¬
sache dient er der Beförderung Schwcrverwundcter; alle
Krankenwagen enthalten je 10 Schwebebetten, die beim Trans¬
port nach den Lazaretten zugleich als Tragbahren Verwendung
finden. Jeder Wagen steht mit dem Aerztewagen durch
Fernsprecher in Verbindung. Da die Lokomotive zur Heizung
so vieler Wagen allein nicht genügt, wurde dem Zug ein
besonderer Heizwagen beigestellt: ferner enthält jeder Wagen
einen Heizofen. Das Personal besteht aus vier Aerzten, 41
Mann Sanitätspersonal und 10 Eiscnbahnbeamten. Als
Freiwillige walten im Zuge ferner 15 Heidelberger Studenten
der Medizin ihres Amtes. Die technisch vollkommene Ein¬
richtung der Wagen, die peinlichste Sauberkeit in dem Zuge
und die treffliche Disziplin erwecken beim Besuche des Zuges
das beruhigende Gefühl, daß für unsere wackeren Soldaten
alle in Menschenkräften stehende Hilfe zur Erleichterung ihrer
Schmerzen herbeigezogen ist.

* Frankfurt n . M .» 6. November. Der Magistrat
der Stadt Frankfurt hat heute für beste ausgelesene Speise¬
kartoffeln folgende Höchstpreise festgesetzt: Beim Verkauf von
mindestens 100 Kilogramm unmittelbar an den Verbraucher
kosten 100 Kilogramm Kartoffeln einschließlich Verpackung
und Beförderung nach der nächsten Ladestelle6.50 Mark,
bei freier Lieferung ins Haus oder beim Verkauf in der
Markthalle 8 Mark. Im Kleinverkauf kostet ein Kilogramm
9 Pfennige.

* Bad Homburg v . d. H «, 6. Novbr. Auch hier
wurden heute früh sämtliche Engländer verhaftet und durch
einen Leutnant mit 16 Mann der Frankfurter Sammelstelle
zugeführt.

^Lgesneuigketteri.
prinz ^ oacyim 'Alvrecht von Preußen verwunde».

Der „Nat.-Ztg." zufolge ist Prinz Joachim Albrecht von
Preußen, der als Alajor an den 51ämpfen im Westen teil
nahm, durch einen Schuß am rechten Fuß verletzt worden.
Der Prinz, der das Eiserne Kreuz erhielt, ist in München
eingetroffen, wo er bis zur Heilung der Wunde zu veo
bleiben gedenkt. Er kann, auf einen Stock gestützt, bereits
wieder kleinere Strecken zu Fuß zurücklegen. Der Prinz
steht im 38. Lebensjahre.

Geburkskag lm Felde. Dem„Tag" wird ein Brief
eines Artillerie-Vizewachtmeisters zur Verfügung gestellt,
dem wir folgende hübsche Stelle entnehmen:

. . Noch immer sind wir in derselben Stellung, vier Kilo¬
meter vor A., auf einer Höhe, kunstgerecht eingegraben. Es geht
mir immer noch gut. Meinen gestrigen Geburtstag werde ich aber
wohl in meinem ganzen Leben nicht vergessen. In der Nacht
vorher hatte ich mit Leutnant Sch. . . . abwechselnd Wache ge¬
halten. Um6%Uhr werde ich wach und höre, daß vor dem
Zelt, in welchem ich schlafe, „Lobe den Herren, den mächtigen König
der Ehren" gesungen wird. Als Ich herauskomme, steht die Be¬
dienung meines dritten Geschützes, in dessen Zelt ich
schlafe, um einen kleine» Tisch herum und singt. Aus dem
Tisch ein großer, hübscher Strauß, eine Flasche Rotwein
und eine brennende Kerze. Ein unvergeßliches BildI Ferner er¬
hielt ich vom ersten Geschütz ebenfalls einen Strauß, vom zweiten
eine große Portion sehr guten Kartoffelsalat und von meinem
Batteriechef eine Tafel Schokolade und einen Kopierschraubstist, mit
dem ich diesen Brief schreibe. Abends besuchten mich Kameraden
der ersten Batterie, und ich habe mit diesen und unseren Offizieren
zusammen noch etwas gefeiert. . . . Hier wurde ich beim Schreiben
unterbrochen, weil der Befehl zum Schießen kam. Nachher Kaffe«
getrunken und dann der Postbeutel und darin der langersehnte
erste Brief von Euch. . . . Eine Eztrafreude waren mir Mutter»
eigenhändige Zeilen."

Doppelraubmord bei Hamburg. In Neuengamme
auf hamburgischem Staatsgebiet wurden Dienstag vor¬
mittag die Ehefrau des Hufners Steffens in ihrer Wohnung
mit gespaltenem Schädel und das DienstmädchenSchuhr
im Kuhstall erdrosselt ausgesunden, während der Ehemann
Steffens abwesend war. Als Täter kommt der Dienst¬
knecht Dommatsch in Betracht, der flüchtig ist. Sämtliche
Behälter der Wohnung waren erbrochen. Es liegt offen¬
bar Raubmord vor.

Eisenbahnnngiück. Auf dem Bahnhof Endersbach
bei Stuttgart fuhr ein Güterzug mit zwei Maschinen in¬
folge falscher Weichenstellung auf ein totes Gleis. Der
Zug überrannte den Prellbock, und die beiden Lokomotiven
stürzten mit mehreren Güterwagen eine steile Böschung
hinunter. Einer der Lokomotivführer und ein Eisenbahn-
beaniter fanden hierbei den Tod. Der zweite Lokomotiv¬
führer und niehrere andere Beamte wurden schwer verletzt.
D.e Lokomotiven stürzten übereinander und bildeten mit
den zertrümmerten Wagen ein furchtbares Durcheinander.

Die findigen deutschen Flieger. Während dieser
Tage nahe bei Trümmern der flandrischen Stadt
Furnes französische und belgische Truppen vor König
Albert, Poincars und Ioffre defilierten, warfen zwei
deutsche„Tauben" Geschosse ab, deren Wirkung unbekannt
ist. — Weiter besagt eine Depesche aus London das Fol¬
gende: „Der König der Belgier bezog in voriger Woche
eine kleine Villa. Die Deutschen erfuhren dies: am Mitt-
woch erschien ein Flugzeug über der Villa und warf zwei
Bomben hinab, die aber in den Garten fielen, angeblich
ohne Schaden zu verursachen.

Endlich hat ein „Taube"-Flieger Compiegne über¬
flogen. Er wurde verfolgt und gezwungen, nach den
deutschen Linien umzukehren.

Die englische „Kultur"nakion. Laut „Daily-Tele-
graph" wird die Zahl der allein in London internierten
Deutschen und Oesterreicher auf 5000 geschützt.

Glückliche Heimkehr veukscher Reservisten. In Inn»
druck tinfen 150 deutsche Reservisten ein, die nach mehr,
monatigen abenteuerlichen Reisen aus allen Weltteilei>
endlich Barcelona erreichten und von dort auf einer Privat-
jocht nach San Stefano bei Genua fuhren. Auf der vier-
»^ 'O/̂ .̂ berfnh.rt wurde die Jacht von französischen
Kriegsschiffen verfolgt. Sie entkamen jedoch den vielen
Fahrt,chkeilen. Die Reservisten, denen in Innsbruck ein
lubelnher Empfang bereitet wurde, fuhren am Mittwoch
nach Deutschland weiter, um zu den Fahnen zu eilen.

Eingesandt.
Herboi 'N. Wäre es nicht angebracht, wenn die

hiesigen Geschäftsleute jetzt während des Winterhalbjahres
ihre Geschäfte schon abends um 8 Nhr schließen würden, um
die Kosten für unnötig verbrauchtes Liiffl zu sparen? Das
Publiknin würde sich ivvhl bald an diese Illencrnng gewöhnen
und die Einkäufe auf die Tageszeit beschränken. Vielleicht
läßt sich in einer Zusammenkunft aller in Betracht kommen¬
den Geschäftsleute eine Mehrheit für unsere» wohlgenieinten
Vorschlag erzielen.

Melirere Ladeninlmber ..

Vermischkes.
Kaufmannsdeutsch. Das Kaufmannsdeutsch krank!

am meisten an dem Nebel der Fremdwörterei. lieber die
Würdelosigkeit dieser Schwäche hat der Vernichtuligskampf,
den Engjand und Frankreich jetzt gegen den deutschen
Handel und Besitz führen, allen Deutsche» die Augen ge¬
öffnet. Es wird daher- eine Pflicht der Selbstachtung, daß
der deutsche Kaufmann in seinem Geschäftslebe» sich deut¬
scher Ausdrücke bedient. Aus dem Verdeutfchnngsbuch
„Der Handel", das der Allgemeine Deutsche Sprachverein
in seinem Verlage, Berlin 30, Rollendorfstraße 1314,
herausgegeben hat, folgt hier eine Auswahl von Wörtern,
die der Benutzung empfohlen werden: Statt : Kollektion
Sammlung,Auswahl: Kommission Auftrag, Bestellung, Ver¬
mittlung: Konjunktur Lage, Verhältnis; Konto Rechnung;
KontokorrentlaufendeRechnungiKontraktBertrag:Kontrolle
Aufsicht, Gegenbuch: Kopie Abschrift, Abdruck; Korrespon¬
denz Brief-, Schriftwechsel; Kredit Vertrauen; Legiti¬
mation Ausweis, Nachweis; loko hier, am Orte ; Lombard
Darlehen, Pfand ; Manko Fehlbetrag, Verlust, Abgang;
Obligation Schuldverschreibung; offerieren anbieten;
Orientierung Aufklärung, Kenntnisnahme; Original Ur¬
schrift; präsentieren vorzeigen; Protest Widerspruch, Ein¬
spruch; Qualität Beschaffenheit, Güte; regulieren regeln,
ordnen; Registraturwesen Eintragungswesen; Reklamation
Beschwerde; remittieren übermitteln, zurückgeben; Re¬
servefonds Rücklage; Revers Schein, Gegenschein; Ritratte
Rückwechsel; Saison Jahreszeit; Saldo Ausgleich, Bestand;
Sozius Gesellschafter, Teilhaber; Spediteur Verfrachter;
Spesennota Kosten; Spezialtarif Einzelpreise, Rechnung,
Ausnahmepreis; Terminhandel Zeithandel; Transport
Beförderung; Tratte gezogener Wechsel; Usancen Brauche,
Valuta, Wert, Währung; Warrant Lagerschein; zedieren
übertragen; Zirkular Rundschreiben.

Die Orientierung nach dem Monde. Allbekannt
ist die Orientierungsmethode vermittels der Taschenuhr
nach der Sonne, welche darin besteht, daß man den
Stundenzeiger der Uhr gegen die Sonne wendet, wobei
dann die Halbierungslinie des vom Stundenzeiger mit
der Ziffer XII (der Linie VI bis XII) gebildeten Winkels
die Südrichtung anzeigt. Die „Revued'Artillerie" brachte
nun eine mit der eben bezeichneten Methode kombinierte
Orientierungsart nach dem Monde vor einiger Zeit. Man
stelle sich die ganze Mondscheibe in 12 gleiche Sektoren
geteilt vor und schätze zur Zeit der Beobachtung, wie viele
solcher Teile erleuchtet sind; n bezeichne die Anzahl dieser
geschätzten Zwölftel (zum Beispiel3 für das erste Mond¬
viertel, 6 für den Halbmond usw.). Diese Zahl n ziehe
man nun, wenn der Mond im Zunehmen ist, von der durch
die Taschenuhr gewiesene» Stundenzahl ab; dagegen zähle
man n der Stundenzahl zu, wenn der Mond im Abnehmen
ist. Das Resultat dieser Operation ergibt jene Stunde des
Tages, zu der sich die Sonne in jener Direktion befindet,
wo tatsächlich um die Veobachtungszeit der Mond steht.
Man verfährt dann mit der gewonnenen Stundenziffer
nach der eingangs erwähnten Methode zur Bestimmung
der Südrichtung. Beispiel: Es sei 2 Uhr morgens, der
Mond im Abnehmen. Man schütztz. B. ca. 8 Zwölftel
der Mondfläche- erleuchtet. 8 -j- 2 gleich 10. Also ist um
10 Uhr vormittags das Azimut der Sonne um die ge¬
gebene Jahreszeit dasselbe, wie das des Mondes um
2 Uhr morgens. Man richte nun die Ziffer X der Taschen¬
uhr gegen den Mond, und die durch die Ziffer XI
markierte Halbierungslinie des von der Ziffer X mit der
Linie VI bis XII gebildeten Winkels zeigt die Süd-
üchtuna an

Juristische Ecke.
Mißbrauch der kriegsnokgesehe zum RachleN der

Gläubiger. Millionen werktägiger Personen stehen
gegenwärtig im Felde. Zum Schutze ihrer Interessen ist
bestimmt, daß kein Gerichtsverfahren gegen sie stattstnden
soll. Dieser Gedanke ist an sich durchaus berechtigt. Es
ist aber nicht zu leugnen , daß für die Gläubiger dann
Gefahren entstehen, wenn die Angehörigen des im Felde
Stehenden den Schutz, den dieser genießt, mißbrauchen
und in Anbetracht des Umstandes, daß die Gläubiger
kein Urteil erlangen können, nach Willkür den einen
Gläubiger vor dem andern bevorzugen. Klagen darüber
sind den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin zu
Ohren gekommen. Sie haben sich deshalb an den Reichs¬
kanzler gewandt und darum gebeten, daß einem etwaigen
Mißbrauch der Gesetze zum Schutze der im Felde
Stehende» durch die Zurückgebliebenen entgegengetreten
werde.

Geschäfksaufsichkauf Anlcag der Gläubiger.
Durch die Kriegsgesetze ist den Schuldnern die Möglichkeit
eröffnet, den Konkurs zu vermeiden, wenn sie sich einer
Geschäftsaufsicht unterwerfen. Die Geschäftsaufsichthängt
vom Antrag des Schuldners ab. Aber auch die Gläubiger
haben ein Interesse daran, den Konkurs zu vermeiden,
der ihnen erhebliche Kosten verursacht und bei der gegen¬
wärtigen Unterbewertung aller Massen keine nennens¬
werte Erfolge verspricht. Hingegen ist die Geschäftsauf
sicht gebührenfrei und sichert die Gläubiger davor, da'
Einzelne vor den klebrigen befriedigt werden und daj.
der Schuldner die Masse unwirtschaftlichvermindert. Die
Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin sind deshalb
wiederholt an den Reichskanzler herangetreten, daß ein«

ho yfonhorimn hör WLnrffhriftoii nptrnffen lüifi ).

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.

SdiriiBf
Verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckßnpferd -Selfe
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammelweich, Tube 50 Pfj.
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Kriegsbegeisterung der Tiroler . Als Beweis der

Kriegsbegeisierung, trotz der herben Verluste, die msDe-
sondere auch die Tiroler in den bisherigen KampftV er¬
litten haben, erhält die „Reichspost" aus Tirol folg,Wide
Meldung : „Als vor wenigen Tagen ein MarschbatMlon
Tiroler Kaiserjäger auf deu Kriegsschauplatz abging,, ent¬
deckte der führende Major in der ersten Raststation, datz
siebenzig Mann zuviel waren. Sie hackten sich bei der
Adsahrt eingeschlichen, um nur ins Feld zu kommen."

Brand eines Petroleumlagers in Antwerpen.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus A'nt-
werpen : Die Benzin- und Naphthalager tw Amerikanischen
Atlas -Gesellschaft, die in der Nähe der übrigen Petroleum --
tanks liegen, stehen seit Mittwoch früh in Flammen . Die
Ursache des Brandes ist unbekannt, doch scheint nach einer
weiteren Meldung Brandstiftung nicht ausgeschlossen zu
sein, die den Schuldigen teuer zu stechen kommen konnte.
Wegen des Brandes verliehen rund jimfze!,»tausend Be¬
wohner Antwerpens aus Furcht vor Strasmahnahmen
die Stadt . , _ .

Die Ilobelpreisverteilung . Amtlich wird «ns Stock¬
holm mitgeteilt , daß die Verteilung der diesjährigen
Nobelpreise auf den nächsten Herbst verschoben ist. Der
Zeitpunkt für die Preisverteilung wird von 1910 an von,
Id Dezember auf den 1. Juni verlegt. 1916 kommen die
Preise für 1915 und 1916 zur Verteilung.

Ein anständiger Engländer . Der englische Roman-
schriftsteller Conan Doyle,  der Verfasser des „Eher-
lock Holmes", hat eine Unterstützungsaktion zugunsten der
in England lebenden mittellosen Deutschen und Oesterreichei
eingeleitet. Nach Zeitungsnieldungen hat diese Aktwn.
die eine rühmliche Ausnahme von dem jetzt in Englcmd
herrschendenGeiste der rücksichtslosenBrutalität bildet,
einen großen finanziellen Erfolg. — Die Tat Doyles W
um so mehr anzuerkennen, als sie dem Dichter sicher einen
erheblichen Teil seiner Popularität rauben wird. Dir?
unanständigen Engländer , uird die sind ja leider in dem
weit überwiegenden Mehrheit, werden ihin diesen Schritt,
nie verzeihen.

Der englische Korporal . In einem der Gefangenen¬
lager vor Berlin befinden sich viele alte englische Sol¬
daten, darunter einige graubärtige Burschen, die in der
ganzen Welt herumgekommen sind. Da ist z. B. ein be¬
jahrter schottischer Korporal, der schon gegen die Buren
gekämpft hat, der in Indien und in Aegypten gestanden hat.
Ihm ist es, wie er dem Dolmetscher erklärte, ganz gleichgültig,
gegen wen er im Feuer steht. Nur m ney, money, Geld,
Geld ! ist ihm die Hauptsache, und dabei rieb er den
Daumen am Zeigefinger. Er würde ebenso gern und
vielleicht noch lieber, so erzählte er, mit den Germans
gegen die verfluchten Franzosen gekämpft haben oder,
gegen die Russen — wenn er nur seinen Sold habe, und?
nicht zu knapp. So wie er dachten alle englischen Soldaten,
Wenn er viel Geld habe, und viele Kakes undMarmelade und
recht viel Old Whisky, dann sei Tommy Atkins ein sehr
lustiger Soldat . Der alte Korporal ist sehr zufrieden
damit, daß er gefangen ist. Denn, sagte er, meinen Sold
kriege ich weiter, und komme ich später mal nach Hause,,
so muß mir Kitchener ein hübsches Sümmchen auszahlen.
Ich sitze hier hübsch im Trockne», mögen sich die anderen
den Rheumatismus holen. — Glückliches England , das
solche Streiter hat.

Schwerer Eisenbahnunsall . Ein gemischter Per»
sonenzug der Linie Patti —Messina ist in der Nähe von
Patti -bei der Brücke von Oliveri, die durch Regengüsse
der letzten Tage beschädigt war, entgleist. Der Zug stürzte
herunter . Der Lokomotivführer, der Heizer und der Zug¬
führer fanden den Tod ; ein Bremser wurde verletzt,
Reisende befanden sich nicht im Zuge.

Ein Burenkommandant als deutscher Kriegsfrei¬
williger . Vor einigen Tagen machte ein Brief die Runde
durch verschiedene deutsche Zeitungen , den der ehemalige
Burenkommandant Jooste an einen Stammtisch in Markt»
redwitz gerichtet hatte und in welchem er von dem Ver»
halten des englandfreundlichen Botha abrückt und dessen.
Verhalten scharf verurteilt. Jetzt wird bekannt, daß der
ehemalige Burenkommandant Jooste bei Beginn des
Krieges als Kriegsfreiwilliger in deutsche Dienste getreten
ist. Er befand sich im Juli auf Borkum und trat bei
Kriegsausbruch als Kriegsfreiwilliger bei der Besatzung
von Borkum ein. Er ist gegenwärtig der Marinesignal»
station zugeteill.

- 1

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 4. November, (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf: 1806 Rinder*) (darunter 1051 Bullen,
186 Ochsen, 569 Kühe und Färsen), 1749 Kälber, 945 Schafe,
20 46t Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfunds

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast . . . . . .
t>) feinste Mastkälber . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) S t a l l in a sts cha f e:

a) Mastlnmnier und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthamiiie', geringere Mastlänimer

und gut genäbrte, junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
B) We i d e in a st scha f e:

a) Mastlänimer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 ZentnerLebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Nassen u. deren

Kreuzungenv.240—300Pfd.Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Raffen u. deren

Kreuzungenv.200—240Pfd. Lebendgewicht
ck) vollfleischige Schweine von 160—200 Psd.

Lebendgelvicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd. Lebend¬

gewicht.
f) Saum.

Lebend¬
gewicht70- 80

55—60
52- 56
42- 50

Schlacht,
gewicht100—114

92—100
87—97
74- 88

44—47 88- 94
40—43 30- 86

34- 39 71- 81

— —

60—62 75—77
68- 60 72—75
54—58 68- 72
50—54 63- 68
46—50
52—56

58—62
65—70

*) Davon haben nur 914 Stück auf dem öffentlichen Markt
gestanden.

Marktverkauf: Von den Rindern wurde, was auf dem öffent¬
lichen Markt stand, glatt abgefetzt. — L»r Kälberhandel gestaltet«
sich glatt. — Bei den Schafen wurde schnell ausverkauft. — Der
Schweinemarkt verlief in guter Ware glatt, in geringer leichter,
schleppend.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 78 M.
106, 77 M. 138, 76 M. 195, 75 M. 862, 74 M. 783, 73 M.
1099, 72 M. 2002, 71 M. 1155, 70 M. 1436, 69 M. 1083. 68 M.
1347, 67 M. 962, 66 M. 1251, 65 M. 1258, 64 M. 809, 63 M.
673, 62 M. 471, 61 M. 405, 60 M. 636, 59 M. 32, 58M. 224,
56 M. 40. 55 M. 32, 53 M. 1, 52 M. 1. 50 M. 6. 48 M. S,
45 M. 3, 43 M. 1 Stück.

Anzeigen

Bekanntmachung.
Diejenigen, welche bereit sind, verwundete Sol¬

daten in Privatpftege zu nehmen, werden gebeten,
dieses baldmöglichst auf Zimmer Nr. l i des Rathauses —
Eingang Bahnhofstraße — unzumelden, woselbst auch die
näheren Bedingungen pp. einzusehen sind.

Hevborn , den7. November 1914.
Der Bürgermeister : N ir kendah l.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der staatlichen Nnter-

stühnng an die bedürftigen Angehörigen unserer Krieger
findet in diesem Monat an jedem Montag , vor¬
mittags zwischen 9 und 12 Uhr und nach¬
mittags zwischen 3 und <»Uhr auf der Stadtkusse statt.

Die nächste Auszahlung ist also am näch¬
sten Montag,  den 9 . ds? Mts.

AJerdorn , den 3. November 1914.
Der Bürgermeister : B irkendah l.

Obstdäumchen-Berkauf.
Am Donnerstag , den 12 . ds. Mts . vor¬

mittags 11 Uhr kommen am Rathaus 26 Stück
O b st b ä u m che n aus der früheren Baumschule in der
Kallenbach zum öffentlichen Verkauf.

Herborn , den6. November 1914.
Der Bürgermeister : B irkendahl.

Abgabe von Deckreifig betreffend.
Diejenigen Personen, welche Deckreisig aus dem

Stadtmald zu beziehen wünschen, wollen sich mit Baumsäge
zwecks Anweisung für kleinere und größere Mengen
Montag , den r> d. Mts ., vormittags 8 Uhr

am Hotel „Zum Ritter" einfinden.
Vorher ist die Genehmigung zur Abgabe bei der Ober¬

försterei einzuholen und die Taxe (1 Traglast kostet 20 Pfg.),
an die Stadtkasse zu zahlen.

Spätere Anträge auf Abgabe von Deckrcisig pp. können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Derbarn , den 6. November 1914.
Dev Bürgermeister : Birken da hl.

Arbeitsvergebung.
Die Erd - und Wegebauarbeiten zur Teil¬

anlage eines neuen Friedhofes sollen vergeben werden.
Bedingungen und Zeichnugen  liegen auf dem

Stadtbauamte auf, woselbst auch Angebotsformulare erhält¬
lich sind.

Verschlossene Angebote  mit entsprechender Aufschrift
sind bis zum Eröffnungstermin Dienstag , den 1« . d. M.
vormittags II Uhr daselbst einzureichen.

Herborn , den2. November 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Verfüttern von Brotgetreide und Mehl.
Vom 28. Oktober 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

8 i.
Das Verfüttern von wahlfähigem Roggen und Weizen,

auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, das zur
Brotbereitung geeignet ist, ist verboten.

8 2.
Die Landeszentralbehörden können das Schroten von

Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.
8 3-

Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfniffe vorliegen,
können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im
landwirtschaftlichenBetriebe des Viehhalters erzeugt ist, für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für bestimmte
Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften oder im
Einzelfalle zulassen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden erlaffen die Bestimmung zur

Ausführung dieser Verordnung.
8 5-,

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen
die gemäß 88 2, 3 und 4 erlaffenen Vorschriften wirden mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6-
Diese Verordnung tritt mit dem4. Noobr. 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬

krafttretens.
Berlin , den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
D el b r ü ck.

August EM Hofmann
Tünchern unii Sfmftarfi eiten, Eementiuareiifalirilintion

Niederscheld(Dlllhr.)
Ausführung von

wasserdichten Behältern in Stampfbeton
Spezialität : Verlegen und Ansehen von
:: :: Fuß- und Wandplatten :: ::

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil'

nähme bei dem lieben Verluste, welcher »n9.
betroffen hat , sagen wir allen, ganz beson¬
ders Herrn PfarrerEncke für die trostreiche 11
Worte am Grabe, sowie für die vielen Kranz¬
spenden unseren herzlichen Dank.

Fin », den 7. November 1914.
Gustav Trams (z. Zt. im Feld)

nebst Familie.

SO WAS GUTES
wie die Kuckucks-Glocke gibt es

haben sie, Uiwersaumt f^ ig
sich daher nach Sturmvogel "jjjjiÄ

- Neueste Fahrradmodelle
:=§ und Dauerschmierung, NahwW ^ g*
i= Systeme, auch Bobbins , hau-

■. rMiavw  den Katalog.  Unsere VertrewMM l°hu°nd- (
Deutsche Fahrradwerke Sturms
GehF . €■riittiier,

Leipziger
Leb ensv er Sicherung S“

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alteLeipzi (Jer '

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als eine

Deckungsrnittel 400 Millionen Mark
Moderne Versicherungsformen-

Bestes Prämien - u. Dividenden-Sys êJ11'

Vertr. : Carl Schaaf Merkenb aĈ ' A

empfiehlt
BuchdruckereiE. An

Jüngerer

für daudernd gesucht.
Milh. Schäfer, Herborn.

Drei¬
zimmerwohnung

ist preiswert J«

mit Garten und sonstigem Zu¬
behör vom 1. Dezember ab zu
vermieten . Austraste 2.

Herzte!
bezeichnen als u*r-

Itreffliche» Hustenmittel I

| Millionen
gebrauchen
sie gegen

| Heiserkeit , verschleim- j
«NS, Katarrh,

fchmerrenben Hals,
Keuchhusten, sowie als

Norbeuguug gegen
Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,

I IM dl ft not. begl Zeug
U I uU ni ffe von Aerzten

Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende, sein¬
schmeckende Bonbons.

J Paket 25 Big..Dose 50 Pfg
HKriegspack 15 Pf., kein Porto

Zu haben in Apotheken
sowie bei: 1

[ G. W. 2offmann in Herbem}
Carl Mährlen in Herborn

Ernst Pietz Naebfl. —
in Dillenbnrg.
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